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ten Team VO Fachleuten zeichnen s1e auch verantwortlich für den umfangreichen, sehr schön BC-
stalteten wissenschaftlichen Begleitband den beiden Ausstellungsteilen. In zehn kürzeren Es-
5SaySsS wird darın zunächst der Frage nach den Rahmenbedingungen dieser Kunst nachgegangen.
Suckale und Hamburger betonen den Bildungsanspruch un das Mäzenatentum der frühen
Adelsstifte, die 1m Kontrast stehen ZUr eingeschränkten Stellung spätmittelalterlicher Nonnen.
Durch die Klausur VO  - der Außenwelt abgeschirmt und durch den gesellschaftlichen Auftrag der
Fürbitte auf das jenseıitige Leben verwiesen, spielte siıch aut Hamburger das Leben dieser Frauen
1m Verborgenen ab Nur mittels der Bilder un! Texte se1 möglich, diese VErLSCSSCHCHN Stimmen
ZU Sprechen bringen. Auch Barbara Newman welst auf die »affektbezogene Frömmigkeit«
der Frauen, die durch volkssprachliche Texte vermuittelt wurde, und Caroline Walker Bynum plä-
diert für die »auktoriale Selbstbestimmung dieser Texte«. Miıt Hınweisen Z lıturgischen Ge-
brauch in Frauenklöstern (Gisela Muschiol), ZUTr Bedeutung der Klosterpatrone un! Stifter
(Hedwig Röckelein) sSOWl1e ZUuUr Architektur VOoO Nonnenchor un! Klausurbauten (Carola Jäg-
gı/ Uwe Lobbedey) wiırd der Problemkreis einer weiblichen Spiritualität weıter konkretisiert und
uch differenziert. Eıne Ergaänzung dazu bieten die LWAas summariıschen Beıträge ZUur Klosterwirt-
schaft (Werner Rösener), Zur Nonnenseelsorge (Klaus Schreiner) und den vielfältigen Formen
des Austausches zwischen Kloster un Welt (Gabriela Sıgnorı) Dieser eintführende Teil endet mit
einem wohltuend kritischen Blick auf die Rezeptionsgeschichte der Religiosen Gerchow und
Susan Martı) und regt »zählebigen Stereotypen« nıcht länger anzuhängen, sondern sich INNOVaA-
tıven Forschungsansätzen Nen.

Der eigentliche Katalog dokumentiert die höchst unterschiedlichen Ausstellungskonzepte der
Inıtıanten. Der von J. Gerchow mit Martı und Katrınette Bodarwe kuratierte ssener
Teil ist den frühen Östern VO  . 500 bis 1200 gewidmet. Er tragt der institutionellen Entwicklung
und der historischen Einbettung des Klosterwesens 1n die Kulturlandschatten Europas sehr viel
stärker Rechnung. Sehr schön für den Besucher War und 1sSt hier natürlich auch die Möglıchkeit,
mit der ehemaligen Stiftskirche Essen ıne der besten erhaltenen Kanonissenkirchen in SItu CI -
leben und gleichen Tags 1m sSsener Domschatz herausragende Kunstwerke aus dieser eit be-
wundern können. Dıi1e Fülle der für die Ausstellung getragenen Objekte ist stupend.
Sıe werden hıer ZUuU Teıl erstmals inventarısıiert un! der Forschung zugänglıch gemacht.

Die Bonner Ausstellung behandelte dem Titel »Die eıit der Orden O0—1500« die spat-
mittelalterlichen Frauenklöster der Bettelorden SOWIl1e der Benediktiner un! Zıisterzienser VOTI -
nehmlich des deutschen Sprachraumes. S1e wurde VO  3 Hamburger als ein imagınärer Rund-
gang durch iıne ideale Klosteranlage konzipiert, der die Besucher und Besucherinnen SOZUSASCH
VO:!  - außen nach innen, VO der Laienkirche bıs ın den Klausurbereich führte und iıhnen die einzel-
NCN Bıldwerke 1n ihrem räumlichen und funktionalen Kontext darbot. Dieses hervorragend umgsc-
setizte Konzept vermuittelte sehr starke visuelle Eindrücke, die der Katalog naturgemäfß LUr anna-
hernd wiederzugeben vermag. Niıcht immer ist die Zuordnung einem bestimmten Kloster,
geschweige denn einem der Klosterbereiche gesichert. Umso bemer enswerter erscheint die
hier erstmals stattgefundene Zusammenführung der Kunstwerke AUsS dem Chor des
Dominikanerinnenkloster St. Katharinenthal be1 Diessenhofen Rhein, dessen Architektur und
Ausstattung durch Jäggı rekonstruijert werden konnte. Dıie asthetisch überzeugend gestaltete
Bonner Ausstellung präsentierte das Kloster als ein relig1öses Gesamtkunstwerk, das VO  ‘ den
Nonnen selber entworten und im visuellen Dialog mi1t den Bildern aufs NeUeEeE nachvollzogen
wurde. Inwieweıit dieses ideale Biıld der Realität spätmittelalterlichen Klosterlebens entsprochen
hat, 1St ıne andere Frage. Martına Wehrli-Johns

HEIDRUN STEIN-KECKS: Der Kapıtelsaal in der mittelalterlichen Klosterbaukunst. Studien den
Bıldprogrammen (Italienische Forschungen des kunsthistorischen Institutes 1in Florenz, Viıerte
Folge, Bd IV) München: Deutscher Kunstverlag 2004 537 5., zahlr. Abb Geb S58,—

Der Forschungsgegenstand dieser 1998 mıit dem Habilitationspreis der Universıität Regensburg
ausgezeichneten Arbeıt 1St 1mM Untertitel angegeben: Studien den Bildprogrammen. Es geht also
nıcht die Kapitelsäle sıch; auch nıcht ine Bestandsaufnahme der Sar nıcht weni1g — o
halten gebliebenen Objekte mıittelalterlicher Klosteranlagen. Um die Ikonographie dieser Räume
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geht CcS, SCNAUCT. Um die VO deren Funktion VOI- und aufgegebenen Gestaltung und Ausstattung
1n Architektur, Skulptur und besonders in der Malerei als der wichtigsten Gattung der Visualisie-
Iung dieser Vorgaben.

Die Vertasserin tastet sıch 1n wel Schritten das anspruchsvolle und ın dieser Präzısıon ITSL-

malıg an  NC Forschungsvorhaben heran. Im ersten Schritt Abschnıitt IL Claustrum und
Capıtulum, 19-111) zeichnet s1e in Tuchfühlung mıt dem Forschungsstand die Ausbildung der
für das abendländische Mönchtum klassıschen Klosteranlage nach; daran anschliefßend Entstehung
und Lokalisierung des Kapıtelsaals, der selıt dem beginnenden 11 Jahrhundert nachzuweisen 1st
und bıs 1Ns Jahrhundert jeder Klosteranlage (auch noch der Bettelorden) gehört. Der für diıe
Ikonographie des Saales wichtige Aspekt der Funktion wiırd anschließend austführlich un! mınut1-
OS behandelt Im Mittelpunkt steht dabe!: das Kapiteloffizium, jener Teıle des lıturgischen
Pflichtoffiziums, die nıcht 1im Chor der Konventskirche, sondern 1m Kapıtelsaal verrichtet wurden.
Dazu gehört auch das tägliche Schuldkapitel, dessen Wurzeln 1mM alten Mönchtum dıe Verfasserin
autdeckt und die Linıen dieser »Öffentlichen Mönchsbufße« bıs ZUI Institutionalisierung als capı-
tulum culparum und Lokalisierung 1mM Kapıtelsaal 1mM Jahrhundert durchzieht. Das Schuldka-
pıtel mıiıt seiınem Bekenntnis der Regel- und Ordnungsverstöße un! den daraus sıch ergebenden
Bufßauflagen (auch körperliche Züchtigung gehörte dazu) diente der Bewahrung bzw. Wiederher-
stellung der klösterlichen Ordnung. Dieses »Gericht« War gedacht als Vor- un! Abbild des hımm-
lischen Gerichts. Durch die Ableistung der fällıgen Bußen sollte ZUT restituti1o 1in ıntegrum
kommen, ZUr Angleichung der Kommunıität nach Apg. 4,32 das Paradıes. Dıiıe Austächerung
dieser Funktion des Schuldkapitels 1n die dazu gehörenden theologischen un! aszetischen Themen
bestimmte 1in erster Linıe die Ikonographie des Raumes. Damıt befasst sıch der zweıte Schritt
Abschniıtt 1908 Kapitelsaal und Bıldprogramm,k97) Im Mittelpunkt steht die Soteriologıe,
visualisıert durch den sterbenden Christus Kreuz und weıtere Passıons-Szenen. Die COMMUNI1O

wırd durch Marıa und die Heiligen dargestellt; Nachfolge Jesu auch durch Hınweise
autf Tugend- un! Lasterkampf. Im Verlaute des Jahrhunderts geht 1mM Bıldprogramm uch

die Selbstdarstellung VO Kloster und Orden (bes bei den Bettelorden), Ziele und Aufgaben;
seine Heılıgen und seıne 1rı iıllustri. Dıie Themenvielfalt un! Varıatiıon 1n den Einzelheiten sınd
dabei eiınem einheıtlichen Programm eingebunden. Diese ikonologischen Konstanten halten sıch
bıs Zu Spätmittelalter durch. Mıt der »Öffnung« der Kapitelsäle für die individuelle Frömmigkeıt
ordenstremder Stifter und Mäzene War dann die Zersetzung programmatischer FEinheitlichkeit
verbunden.

Im Abschnitt, dem Katalog (5.199—328), wiırd das Ergebnıis des {1I1 Abschnittes anhand
ausführlicher Besprechung VO:  3 ausgewählten Kapıtelsälen beispielhaft dokumentiert; AUS

Italien, sıeben Aus Deutschland (allerdings keiner Aus Baden-Württemberg). Erwähnt werden Je-
doch miı1t Abbildungen 1in verschiedenen Zusammenhängen Klöster un! Kapitelsäle A4Aus dem
Schwäbischen.

Herauszuheben der Publikation 1st die breite Biılddokumentatıion. Dem lautenden ext der
Abschnitte I1 un! 111 sınd insgesamt Fıguren (Grundrisse, schematısche Zeichnungen, Schwarz-
Weifß-Fotos) beigegeben; 113128 sınd Farbtateln eingeheftet, 1mM Katalog als Dokumentatıon

Zeichnungen, Grundrisse un! einıge Abbildungen; 3873484 Schwarz-Weifß-Fotos VO  - den
behandelten Kapıtelsälen un! Biıldprogrammen. Im Anhang (S 485—501) sınd 31 Abschnitte aus

Regeltexten Kapiteloffiziıuum und Schuldkapitel zusammengestellt. FEın ausführliches, bıs 2003
reichendes Quellen- un! Literaturverzeichnıis S 503—5083, 508—529), SOWIl1e eın Orts- und Perso-
nenregiıster un! die Bildnachweisliste (S 537) beschließen die 1n jeder Hınsıcht sorgfältig erarbeı1-
tetfe un:! tür die Forschung wichtige Publikation.

Fuür die Vertasserin bestimmt VOT allem das soteriologisch-ekklesiologische Verständnis des
Schuldkapitels die Ikonologie. Durch die Abklärung des Verhältnisses VO diszıplınärem Bufsver-
fahren un! sakramentaler Beichte durch die Hochscholastik wiırd dieses Verständnis jedoch Ze1-

Verschiedentlich berührt Stein-Kecks diese wichtige Thematık, die Konsequenzen für das
Schuldkapitel werden jedoch nıcht klar ausgesprochen. In den aAltesten Konstitutionen des Predi-
gerordens heißt dazu unmissverständlıich: Die Konstitutionen verpflichten uns nıcht ad culpam,
sed ad poenam! Das Schuldkapıtel, adurch seines »sakramentalen« Charakters entkleidet, 1st blo-
Re Disziplinarmafßnahme geworden, VO  - der uch dıspensıert werden kann. Gegenüber der indiıvi-
uellen sakramentalen Beıichte verliert das Schuldkapıtel Bedeutung. Dieser Bedeutungsverlust



260 BUCHBESPRECHUNGEN

1St jedoch bei der Ausweıtung der Ikonographie mıiıt 1n Anschlag bringen. Dıie Begriffe Schuld-
kapıtel und sakramentale Beichte werden nıcht immer auseinander gehalten; z B 103 Beichte
VOT der SaNZCH Gemeıinschaftt:; VO »Beichtgespräch« (ebd.) sollte INan für das Miıttelalter weder 1N
Bezug auf Beichte noch Schuldkapitel sprechen! Zuweiılen scheinen mır die iıkonographischen Be-
zuge Schuldkapitel und Kapiteloffizium vorschnell hergestellt. Beı Bebenhausen 184 miı1t
Fıgur 1St nach dem Belegzitat (Sydow) »flagellatorium« 11UI auf dıe abgebildeten und auffälliggroßen Geißeln beziehen; VO  ; »Geißelkammer« 1st nach dem Belegverweis be1 Sydow NUur 1m
Volksmund die Rede SCWESCH (also 1n nachreformatorischer Zeıt) Die theologische Terminolo-
o1€ beı der Behandlung theologischer Sachverhalte 1St in der Regel präzıse. Daneben 1sSt 150 die
Interpretation des Bildes (ın Abb 13) als Anbetung Marıens. In der Theologie der eıt zumiındest
War die Dıiıfterenz VO  3 adoratıio un veneratıo abgeklärt! 261 wiırd VO mystischen Christus g-
sprochen; gemeınt aber 1St VO:  ; der Sache her nıcht das O:  u Christi mysticum, sondern das COI -

PUS Christi] reale, die Realpräsenz, gedeutet nach der Transsubstantiationslehre der Scholastik.
Das lateiniısche Textzıtat 279 (mıt Anm 1st doch ohl nıcht auf das Schuldkapitel der Brü-
derkommunität beziehen, sondern auf ratres un! SOTOTECS de poenıitentıia, »Vorläufer« der
Terzıaren. Eıne Nebensache NUr, ennoch unverständlıich: Beı1 der exzellenten Interpretation des
Kapiıtelsaales 1in Tev1IsSo mıt den Portraits der homines iıllustri des Ordens lautet 348 1m ext
dıe Unterschriutt Peter SIC Isnardo da Ci1ampo; 1n der zıtıerten Monographie VO  } Berthier 1St Je-doch, und richtig, lesen: Beatus Isnardus Venetus; die Bıbelverse be1 diesem Portrait sınd nıcht
auf das Kapıteloffizium bezıiehen, sondern sınd die Eröffnungsverse der Matutın, dıe 1mM Chor
der Kırche persolviert wurde. Isnard Frank

MICHAEL ÜDIGER: Nachbauten des Heiligen Grabes 1n Jerusalem 1n der elt VO:  n Gegenreforma-
t10n und Barock. Eın Beitrag Z Kultgeschichte architektonischer Devotionalkopien. Regens-burg: Schnell Steiner 2003 276 114 s/: Abb Geb 66,—.

Michael Rüdiger untersucht 1ın seiıner Würzburger Dissertation arocke Kapellen 1n Mittel- und
Usteuropa, welche das Heıilıge Grab Christi 1n Jerusalem nachbilden. S1e dienten dazu, diese zen-
trale Stätte der Christenheıit, die für Pilger kaum erreichen Wal, 1n der Heımat der Gläubigenerlebbar machen. Dıie Mehrzahl der VO  - Rüdıiıger verzeichneten Bauten wurde 1mM Herrschafts-
ereich der Habsburger errichtet, ıne geringere Anzahl 1n anderen Regionen des Heiligen Römıi-
schen Reiches (insbesondere 1n Bayern und Schwaben). Hınzu kommen einıge Beispiele 1n Polen
und 1m katholischen Teıl der Schweiz. ach zögerlıchen Anfängen 1n der eıt 1600 kam 1n
der zweıten Hältte des Jahrhunderts besonders vielen Kapellengründungen; 1m 18 Jahrhun-dert ebbte die Zahl der Neubauten dagegen wıeder deutlich ab

ach einer Eiınführung 1n das Thema un! eiınem austührlichen Liıteraturbericht wıdmet siıch
Rüdıger zunächst der Baugeschichte des Heiliıgtums 1n Jerusalem, wobe1ı der Zustand nach der Er-
NCUCIUNG 1555 1mM Mittelpunkt steht. Anschließend wendet sıch den Z Verfügung stehenden
Vorlagen und Vorbildern für den Entwurf einer Heiliıggrab-Kopie Die be1 allen (GGemelnsam-
keiten recht unterschiedliche Baugestalt der Kapellen erklärt sıch aus dem Mangel verlässlichen
Plänen des Heılıgen Grabes. Ofrt dienten Beschreibungen un! schematische Abbildun-
40 des Heıilıgtums als Vorlage, gelegentlich aber uch kleine Modelle, die 1n Jerusalem als Devo-
tionalien Zu Kauf angeboten wurden. Häufig nahm INan sıch schlichtweg bestehende Kopıen des
Heıligtums 1n der näheren und weıteren Umgebung Zzu Vorbild.

Den Hauptteıil der Arbeıt nımmt die Beschreibung typischer Merkmale (Baugestalt, Äusstat-
(ung, topographischer und kultischer Kontext) und die Charakterisierung der verschiedenen Aut-
traggeber ein. Als treibende Kräftte sıch iınsbesondere die Reformzweige der Franzıskaner
und die Jesuiten hervor. Vor allem Adelige 1m Umtfteld des Kaiserhofs unterstutzten die Verbrei-
tung des Grab-Christi-Kultes mıiıt grofßzügigen Stiftungen. Als Vorbild diente hıerbei die großeVerehrung, welche die kaiserliche Famılıie dem Heiligen Grab VO'  3 Hernals bei Wıen n-rachte. Zuletzt fragt Rüdıger 1n einem kurzen Kapıtel nach dem »Sıtz« der Heılıggrab-Kopien 1m
relıg1ıösen Leben. Dıie Kapellen dienten als Ort prıvater Andacht (v.a. 1n der Fastenzeıt) und Pro-
zess1ionszıel, wurden vereinzelt als Gnadenstätten verehrt un! boten die Möglıchkeit Zu Erwerb
VO' Ablässen. Als Anhang 1sSt dem Haupttext noch eın austührlicher Bautenkatalog hinzugefügt.


